
W zwei-, alter Herzog Karl 
i- a Riudpiechi 

Tinte dumpreske von L u dw i g 
Thoma. 

Das neue Jahr soll uns eine an- 
dere Behandlunq der Majeitärsbelei- 
digunig bringen. Ich will es nicht 
entscheiden ob die Reuerung viel ver- 

bessern wird in der deutschen Welt· 
Aber eines weiß ich und eines be- 

dauere ich. 
Mein alter Freund Simon Lackner 

wird sich nicht mehr so leicht ein billi- 
ges Winterquartier verschaffen tön- 
MI. 

Und das ift dart. 
Denn Simon Lackner ift neunund-l 

sechzig-Jahre alt: ein herzengguterj 
Kerl. l 

Jetzt foll er til-;- Greis eine neue 

Methode ersinnen, nachdem er sechzehn 
lange Jahre hindurch mit der alten so 
schöne Erfolge erzielt hat. 
JI lieben Mitmenschen denkt euch 

in eine Lage! 
Von Jugend auf war er ein stellen- 

lofer Schreinergeiiiliez ein fahrender 
Handwerksbursche Tag ist wohl ein 
schönes Metier, wenn der Apfelbaum 
am Straßenrand blüht, und wenn ein 
Mensch, der auf deni Rücken im Grü- 
nen liegt mit blinzelnden Auaen der 
Lerche hoch hinauf in die blaue Luft 
nachschaut Das ist wohl ein schönes 
Wetter, wenn die Kornöhren sich über 
dem mühen Haupte wiegen und am 

heißesien Sommertag einen erquicken- 
den Schatten spenden. Auch ist es 
fröhlich nnd freudeooll, wenn noch eine 
mildthätige Herbftfonne auf denBuckel 
brennt, und wenn die zerrissenen 
Schuhe durchs gelbe Buchenlaub ra- 

scheu-. 
Aber wenn die talten November- 

Iinde pfeifen und alte Felber in die 
Gräben rollen? Wenn die Landstra- 

Pen aus dem Leim neben und Mund- 
thverer Brei an den Sohlen hängen 

bleibt? 
Wenn der kalte Reaen mit laufend 

Nebeln sticht, oder die Schneeflocken 
wirbeln? Wenn alle warmen-Ofen- 
bänke von hartlxrzigen Bauern beim 
sind. die für einen armen handwerts- 
durfchen nicht zufammenriicken? 

Da wirkt dem abgebötteten Land- 
ftteicher welnniitbia ums Her-» und er 
sehnt fiel-, nach einem trockenen Platz, 
nach einein Dach, unter dem es nicht 
trog-ft. 

Simon Laekner widerstand lange." 
aber endlich kriegte er das Reisen in 
seinen Gliedern. und er fand ein Mit- 
tel, sich zu helfen. 

Im Herzoatbum Reuburg regiert 
Karl lll» ein gemütblichet, braver 
Landejiiirst 

Ratiirlich Simon Lackner kannte 
ihn reicht, aber er stand doch in gewis- 
sen Beziehungen zu ihm. 

Denn wo er in einem Bauern- 
rpirtbibaus um Gotteslobn eine Halbe 
Bier trank, sab er von der Wand das 
dicke Gesicht Karls lll. herunterlä- 
cheln 

Und er begriff die Gutberzigteit, 
welche sich in dem breiten Mund, in 
den hängenden Backen des Landes- 
berrn ausdrückte. 

Er sah mit Liebe in die kleinen, 
hinter Fettpolstern verichrvimmenden 
Schrpeinöänsglein und dachte sich, wie 
bürgerlich und ielchermiißig doch oft 
der liebe Gott vie von seinen Gnaden 
reaierenden Häupter ausgestaltet Kein 
tleinstes Restchen Feinbieligtrit haftete 
im Herzen des Simon Lackner. 

Er lieb-te den Fürsten auf seine be- 
scheidene Weile und nabm es ibm 
nicht iibel, wenn seine Gensdarrnen 
grob und raubbändig waren. 

Denn nicht einmal der allmiichtige 
Gott bat alle seine Geschöpfe liebens- 
toiirdig geschaffen. 

Worum loll man’s von einem ir- 
dischen Färsten verlangen? 

Trotz seiner hinneigung war aber 
Simon Lackner gezwungen alle Jah- 
re einmal dem Herzog Karl lll. eine 
Despektirlichleit zu zeigen, die ihm 
nicht innewobntr. 

Aber ez war eben seine Methode, 
und es war nothwendig, um Unter 
ein lchiisendes Dach zu kommen 

Wenn zu Ende Oktober die kalten 
Winde anhaben, aing Simon Lackner 
zum berzoglich neuburaiichen Gefäng- 
nisse, welches auf freiem Felde lag, 
hinan-L 

Dort versteckte er sich in einemHolz- 
schuppen, welcher aegenüber dem Ein- 
gang der Anstalt laa. und wartete. 

Wenn dann einige Gerisbarinen 
lamen, trat er allsogleich hervor und 
schrie mit lauter Stimme: 

«Urefer guater alter Herzog Karl 
is ei Rindoiech!« 

Das erstemal und das zweiternal 
stürzten die Genzdarmen gierig auf 
den ftwelbcften Menschen und glaub- 
ten, daß sie einen wichtigen Fang ge- 
mickt hätten. Aber schon tin dritten 
III-e erlaliinte ihr Eifer. denn fiel wußten fett, daß Simon Lackner sich 
mir aiif diese harmlose Weise ein« 
Oftiterqiiartter verschaffen wollte. 

Simon Lackner inn te oft und oft 
schreit-, sbii sie ihn angen nahmen. 

Und das wiederholte sich sechzehn 

Feste lang mit schöner Regelmäßig-- 
t. 
Mei- ieiiiste es nicht mehr midni. 
Wenn gegen Ende Oktober schwere 

Bitten am Himmel auszogen, schaute 
der Gestngnitzdireltor in die herbst- 
ltcke Ratiir hinaus und« sagte: »Im 
Hieb der Lackner bald wieder lchreien.« 

» richtig: den anderen Tag zogen 
-.«v passe sindfaden vom Himmel ziir 

» herunter, und vorn Holzfchiippen 
sit-te ei: »Unser Streiten al- 
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Lackner lächelte und betrat freudig die 
solle des Gefängnisse-. wo ihm her 

Jnsoettor wohlwollend entgegentrat- 
Lackner wiederholte zur Sicherheit: 

»Unser auaier, alter Herzog Karl is 
a .· »Weiß schon, weiß schon«, sagte 
der Jnipettor, »Sie kriegen schon 
Jhre fünf Monat.« 

Wenn die Amseln pfiffen. kam Si- 
mon wieder heraus und walzte fröh- 
lich durch das Herzogthum Neuhurg. 

Und wo er in einem Wirthshaus 
das Konterfei seines lieben Karls Ill. 
sah, lächelte er ihni oerständnißinnig 
zu. Er hat ja nie vergessen, ihn den 

guten, alten Herzog zu nennen, und 
das mit dem Rindvieh war nicht 
ernst gemeint. 

Jetzt wollen sie den schönen Para- 
graphen ändern. mit dein mein 

Freund Simon Lackner seit sechzehn 
Jahren sich recht und schlecht iiber die 

Wintersnoth hinweggeholsen hat. 
Jst das nicht hart? 

Ue Oefäsetichceie der stopft-us 

Ueber die Gefährlichkeit des Skor- 
pions herrschen nicht nur im Volke, 
sondern auch in den Kreisen der Jn- 
ietteniorscher starte Meinungsoerg 
schiedenbeiten. Einer der hervorra- 
gendsten Soinnensorscher. Professor 
Fr. Dahl, dat nun festgestellt, daß 
der Biß des Storpionj nicht giftig 
ist, wie meistens angenommen wird. 
sondern daß-der Schwanzstsachel des 
Thieres mit großen Gistdriisen in 
Verbindung steht. Dieser Stachel ist 
die einzige nnd sehr aesiihrtiche Waise 
des unangenehmen Thieres, das sich 
häusia in die Wohnungen begiebt und 
— sich iilcerall verkriechend und deis 
Berührung sosort zustechensd —- ein 
bedenklicher Hausaenosse ist. Proi.? 

iDIbi hat umsangreiche Experimente 
iiider die Stärke des Skorpiongiftes 
Tanaestellt Selbst größere Hunde 
Jwerden durch den Stich getödtet 
Man bat Versuchstdiere entweder di- 
rekt vorn Storoion stechen lassen, 
oder ihnen das Gift. das man den 

-D-kiisen entnahm. einaesoriht Ein 
IZehntel Gran-m des Gittei tec itt 
eine wasserdelle Flüssiateits tödtete 
einen mittelgroseen bund in einem 
halben Tage. Der zehnte Theil die- 
ser Menge brachte ein Mensch-wein- 
chen in anderthalb Stunden zum 
Verenden. Andere Insekten. die der 
Skorpion frißt. sind nach einein 
Stich sofort todt. Frösche dinaegen 
sind ziemlich unempfindlich geaen 
diesen Stich. Auch das Blut der 
Stornione ist iihriaens giftig. Wie 
sich aus Aufzeichnnnaen von Aerzten 
in den Tropen eraieht, sind auch in 
manchen Fällen Kinder. sa selbst Er- 
wachsene dem Stiche des Thiere- 
surn Ooser aesallen« doch sind diese 
Vorkommnisse selten. Der Stich ver- 

ursacht starte Schmerzen Seh-wesw- 
aen. Uedelteit nnd Schlnilosiateit. 

»Besonders aesiihirlich ist der afrita- 
Tnische Skorpion Die europiiischen 
HArten sind hinaeaen satt ganz un- 

iichödlich In den Tropen findet 

fman 
Storoione von Handlöngr. 

Ostse- Ines Dem-. 

Jm «Tiroler Anzei r« finden wir 
solgendes hübsche G chichtchiem Das 

ltleine Reserl kommt zum Krämer 
und sagt; »Der Vater laßt Enhna 
ersuach’n. wanns eahin um iiins 
Guld’n lauta Kronen get-m möcht’n. 
—- «Ja, es ist schon recht." sagte der 
Greisler, »aber woaßt das denn nöt, 
Reserl, »daß ma seit’m erst’n Juli an 
nimma nach Guld’n rechna darf, son- 
dern nur mehr nach Kronent« »Ja,« 
sagt die Kleine darauf: «da Vater 
hat eh a so glaubt, aher da hat er 
aus der G’rneindetasel was angs- 
schlaa’n g’seg’n.« Dös muaß i le- 
sen. denkt, der Mann und geht zu der 
Anschlaatasel hin und da liest er sol- 
gendes: »Kandmachung. Ei wird 
hiemit bekannt gegeben, das; vorn l- 
Jnli 1908 an nur mehr nach Kronen 
und hellern gerechnet werden dars. 
Dawiderhandelnde werden um siins 
—- Gulden hestrasti Die Gemeinde- 
vorstehung.« 

Ooctvaee Ieise-. 
Jm Anschluß an die dritte Haupt- 

verfarnmlunq des Verbandes deut-. 
icher Geigentsauer ist im Leipziger 
Centraltheater eine Ausstellnng 
neuer und alter Streichinftrurnente 
eröfir et worden« zu der hunderte von 
Geigen und Streichinitrumenten von 
ten ersten Firmen Deutschlands ein- 
gesandt worden sind. Daneben sieht 
rnan kostbare Stücke aus alten 
Scmrnlungem Erzeugnisse von Stra- 
vivari. Arnati. Bavtiita, Guatanini. 
Pergonzi. Gasparo de Salo, Jakob 
Stainer u. a. Ei sind Instrumente« 
vie 15.000, 20,000, 25,000, 35000 
Mart kosten, der Werth einer Pagas 
mai-Geige von Stravivari wirv to- 
aar auf 40.000 Mart geichäht Durch 
die Ausftellnna aber klingt eine 
Flutb von Tönen, da die Prüfung 
der Instrumente yurch berufene Vir- 

tnozexh Meister thut Fast-es, statt- 
,1n.e 

hupft 

Als Dingelitadt Burgtheaterdiret- 
tor war, sandte er eine-n dramati- 
schen Schriftsteller, der sehr rasch, 
aber auch sehr ungleich vrodu irte, 
va- Monuttivt eines Schau vietö 
rnit folgenden tatoniichen Zeilen zu- 
rück: »Nehme- herrt Anbei folgt 
abermals ein Stück von Ihnen zu- 
ckt. M Achtnna vor Ihrer rucht- 
,W, is tat-n ja rnit dein st- 
Mia- Mir-mens- 

Eine Tenion am Telephon 

Humoreste von Tilo Gräfratly 

Der junge Buchhalter Gregor 
Ringsdorf war iiher die Maßen ein- 
gehildet. Er trug die höchsten Steh- 
tragen, die auffälligsten Kratvatten 
und henuste Spiegel und Bürsten in 
der ausgiebigsten, unnäthigsten Weifr. 
Wenn er aus der äußeren Rocktafche 
sein duftendes Retlamenasentuch zog 
und entfaltete — und das that er sehr 
oft —- so geschah es stets mit einer 
Ziererei, die jedem ein mitleidiges 
Lächeln entlocktr. Dazu war er un-. 
ter seinesgleichen ein schlechter Gesell-J 
ichafter, der hochnäsig, ohne jede Besz 
rechtigung, einen gewissen Ahftandi 
betonte. Da er auch den harmlose- 
ften Scherz. zumal wenn er seine Per- 
lon anging, nicht vertragen konnte, so 
machte er sich im Kontor einfach lä- 
cherlich. 

SeineKollegen hatten es länaft satt, 
sich mit ihm abzugeben: sie hätten sich 
auch nicht im mindesten um den »me- 
fiimirten Ueberpiniel«, wie sie ihn mit 
Vorliebe bezeichneten, getiimmert, 
wenn sie nicht in letter Zeit eine Ent- 
deckung gemacht hätten, die ihre Lach- 
undSpottlust aufs Höchste reizte. Sie 
hatten nämlich bemerkt. daß Rings- 
dorf, der sich gerne am Telephon re- 
den härte, jedes Gespräch mit den 
Worten einleitete: »Hier Herr Rings- 
dorf, wer dort t« 

h e r r Ringsdarfl Donnerwetter—— 
das mar großartig! 

»Kinder!« sagte der dicke Buchhalter 
Faßt-rennen »da gehört ein ordentli- 
chei Bescheidenheitjpflaster drauf. da 
tann mal eine lleine Leltion nichts 
lchadenl« —- Am Abend darauf wurde 
in der «Blauen Amsel« ein lustiger 
Plan ausgehectt, mit dessen Ausfüh- 
rung man einen früheren Angestellten 
derFirma, einen gewistem ftettschlak 
fertigen Menschen, beauftragte. 

Arn andern Tage —- der Chef war 

gerade abwesend —- llingelte ei im 
Kontor an. 

.Seh’n Sie doch, bitte, mal nach. 
Ringfdors, was es gibt&#39;, sagte der 
Proturist sonst. »Ich verstehe immer 
so schwer-. Sie haben ja darin das ge- 
übteste Ohr!" 

Ningsdors lies geschmeichelt in’s 
Nebenzimmer an’3 Telephon und he- 
merlte in der Eile gar nicht. toie man 
die Thür leise wieder öffnete. um bes- 
ser hören zu können. 

Das Gespräch begann. 
Eier herr Ringsdors, tver dorts« 
»Was —- Deringidorss Da hin ich 

salsch verhundenl&#39; 
»Nein, nein, Sie irren, Sie versie- 

hen nicht: hier Herr Ringsdors in 
Firma Rosenseld!&#39; 

»Wie — here Rosenseld in he- 
ringsdorsK Das ist satal, ich 
brauchte —« 

»Was Sie nur wollen, haben Sie 
denn leine Ohren? here Nosenseld ist 
ausgegangen. Es spricht sür ihn herr 
Ringidors in Vertretung!« 

«Lassen Sie mich in Ruhe rnit Ih- 
rem dämlichen heringjdorsl Es ist mir 
ganz schnuppe, oh Ihr Prinzipal dort 
Vertretung hat oder nicht! Wer ist 
denn am Telephon?« 

Eier herr Ringsdorsl Jch heiße 
so!« 

»Ach so —- Sie heißen heringsdors 
— jetzt lliirt sich die Sache ous!« 

»Sie machen mich netin —- nicht 
heringsdors —- Ringsdors!&#39; 

«Sagten Sie nicht heringsdors?« 
»Ich sagte he r r r —- RingldorsP 
.Wie, was, toarurn he tr? Glau- 

ben Sie vielleicht, ich wurde Sie mit 
einem Söugling oder einer Waschsrau 
verwechsean Arn Telephon legt man 

sich keine unnöthigen Ehrentitel hei, 
verstanden?« 

»Was —- was unterstehen Sie sich? 
Wer sind Sie7« 

»Wer Christian Schulze Proturist 
bei Müller und Co. Geben Sie mir 
nun endlich Jhren richtigen Namen 
an, sonst werde ich mich bei Ihrem 
Chei beschweren! Also wer dort?« 

»Ringjdors!« 
»Na. also, das lonnten Sie doch 

gleich sagen!« 
«Unverschämtheit! Frechheit! Was 

wollen Sie denn eigentlich?« 
»Was ich wills Jch wünsche drin- 

gend, daß Sie sich am Telephon nicht 
wieder heringlldors nennen, das ist 
allemal ein Zeichen von Dummheit! 
—- Schlußi —- —« 

Mit zusammengelnissenen Lippen 
und hochrothem Kopfe nahm Rings- 
dors an seine Pult Plas- 

,,Wai gal« denn?« sragte der Pro- 
turist mit geheucheltem Geschäftsernst, 
indess die anderen tiesgesenlten haup- 
tes eifrig weiter schrieben. 

»So ein Esel war salsch verbun- 
den!« stieß Ringsdors wiithend hervor 
und griss nach der Feder. 

»So sei" niclte der Prokurist leicht- 
hin. »Sie waren salsch verstanden —- 

na, das ist ja lein Beinbruch!« 
Der eitle Buchholter ahnte, wem er 

diesen Streich zu verdanken hatte, zu-. 
mal in· diesem Augenblicke von allen 
Pulten eine lriistige Lachsalve ertönte. 
Er bemühte sich, seinen grenzenlosen 
Aetger in einigen gurgelnden Lauten· 
in ersticken, um nicht noch mehr Spott 
zu ernten. 

sei&#39;s Telephon ng er svn jett ab 
Kur is IIM eines chris- Und 
X 

dann nannte er sieh fW —- Rings- 
dort· 

das kleinster M m alm- 
Gipse-. 

Das heröhmte Wort »Nichts Reuei 
unter der Sonne« hat tn neuerer Zeit 
einen to axiomatifchen« Charakter 
angenommen, daß man felhfl von 
den allerrnodernsten Eroberungen der 
Wissenschaft schon in uralten Zeiten 
eine Spur, wenn nicht gar ein Mo- 
dell finden will. 

Ein amerikanifeher Professor, Dr- 
Cadh, hat jüngst die immerhin etwas 
seltsame Vermuthung ausgesprochen 
daß schon die alten Cahpter das elek- 
triirhe Licht oder wenigftene ein sehr 
ähnliches Beleuchtungsfhftem gelannt! 
haben dürften. Diese wtsnderfamej Meinun: sucht er folgendermaßen zu 
erllärenr Man findet in den hypo- 
aiien, in den dunlelflen unterirdischen 
Gewöan und Iodtengriiften des 
Nilthules Gemiilde und Stute-taten 
die fo fein gemalt und modellirt sind, 
daß es jedem llar werden müsse, daß 
lie nur in einem ganz hell erleuchteten 
Raume hohen ausgeführt werden 
können. Fackeln hätten ein fo helles 
Licht nicht gehen lönnen, und außer- 
dem hätten sie her der Verbrennung 
an den Wänden und an den Wölbun- 
aen der Katalomhen Spuren des hat- 
zigen Rauches hinterlassen müssen. 
Dazu hemerlt der .Etendard Gan-p- 

Itien«: «Ueder die muthmaßliche Be- 
leuchtung der eavvtischen Katalomhen 
ift schon oft geftritten worden« und 
wir erlauben unt-, dem amerilani- 
schen Gelehrten milzutheilen, daß 
eine weniger merlwiirdige Lösung der 
Frage angenommen worden ift: die 
alten eahptisahen Künstler haben 
wahrscheinlich Spiegel braust, die 
fo aufgestellt waren. daß fie durch 
zahlreiches Wider-strahlen das Son- 
nenlicht bis xu den Wänden lenlten« 
die aelchmiielt werden follten.« Das 
Blatt erzählt dann eine hübsche 
Anelivm Ein Gavdtenfptlcher hatte 
in den hypeaiien Drähte aefunden 
und daraus den liihnen Schluß »ar- 
zoaen, daf- die alten Eahvter den elels 
triietcn Telegravhen lannlen· «So 
weil sind Ihre Assyrer sicher noch 
nicht geweien«. faate er ironifch zu 
einem hervorragean Asshriologen 
Der Gelehrte that, als wenn er ganz 
niedergelchmettert wäre: nachdem et 

lich die Sache aher einWeilchen über- 
leat hatte, platzte er triumphirend 
heraus: .Man hat in asshritchen 
Bauwerlen leine Drähte aefundenl 
Ia. das beweist doch nur. daf; die 
Asvrier fehon die drahtlofe Teleng- 
nhie gekannt haben!" 
W 

set-sen seit Ostsee-. 
Melonen. denen die Vorzüge eines 

kühlenden, durftftillenben Sommer- 
obftes eigen find, reifen zumeift im 
Monat August. Man genießt sie 
rob, in Scheiben geschnitten. zum 
Nachtiich, fiir sich oder mit Zucker 
oder mit etwas Pfeffer. Le teres 
entspricht der vom Baron v. aerft 
in feiner «Gaftrofopbie« aufgestellten 
Regel: »Mit Pfeffer, nicht mit 
Zucker foll man Melonen essen, und 
wenn man ein Glas feurigen Weines 
tasu trinkt. so find sie ein leicht ver- 
dautiches Obst." Schon im 15. 
Jahrhundert ift die artenreiche Me- 
lone aus ihrer west- oder inner- 
osiatifchen heimatb in Europa ein- 
geführt worden« herrera, Professor 
in Salamanto, erwähnt sie 1513 in 
einem Buche über Landwirtbfchaft 
und vergleicht sie mit den Frauen- 
Eine aute Melone, faate er, wäre 
etwas Herrliches, eine schlechte aber 
etwas Abtcheulichel hervorragend 
in der Melonenzucht wurde Ita- 
lien: aus dem Garten des päpftlichen 
Schlosses Cantaluoo in der Mart 
Ankona stammt die noch heute vor- 

züglichite Art die unter dem Namen 
«Cantalupen« betannt ift. König 
Karl der Siebente brachte die Me- 
lone um 1490 nach Frantreicb. und 
Kaiser Friedrich der Dritte aß sich an 

dieser Frucht zu Todec Zur Botti- 
nabruna sind die Melonen — ina- 
befondere die Wassermelonen — in 
Spanien geworden, namentlich im 
Löniqreich Valencia. Dort werden 
fie im Auguft in hunderten von 

Waqenladunaen auf den Markt aes 
bracht und tøften fast gar nichts. Sie 
find die fauren Gurten difpanieU 

site Ietiennbentener. 

» Ein Herr wollte seinem oberlchle- 
Isiichen Heimatbjdörichen auf der Fe- 

rienreiie einen Besuch Matten- 
Wäbtend der Babniabri, die er zu 
später Abendstunde in etwas fröhli- 
cher Stimmung unternahm achtete 
er nicht auf vie Sintionem und sting 
eine Staiion zu iriih aus. än- der« 
Meinung, das Ziel seiner ade- 
runq erreichi zu baben, steuerte er 
einem Bauerngeböii zu» wo er iich 
bemerkbar mochte. Die Tochter bei 
Besiyers hielt den umherirrenden 
Fremden iiir einen Dieb, und qui 
ibr hiiieqeichrer eilten die Angehöri- 
gen und Dienstleute berbei. Da der 
Verirrie der ersten Aufforderung, 
das Ochs-it zu verlassen, nicht ieich 
nachtum, wurde er gepackt, zu oden 
geworfen und gefesselt. Dann- schleifte 
man den vermeintlichen Spitbubem 

Inack .n man ihn weidlich durch e- 

prii lt baiie. auf die Doriiirugh 
und von bier über Stock und Stein 
bis zum Arrestloiai. Unterwegs trut- 
tirie man den Unglücklichen noch mit 

Hei-Firmen und Mitteln. Am näch- 
Morgen endlich wurde der jäm- 

merlich Ihn-richtete ertean 

Los-te W. 

Student Kmekgensk »Es muß zwischen zwölf und eins gewesen sein, 
IZS ich nach Hause kam?&#39;· 

Hauswirthinz »Nein, Herr Spund, es war zwischen 4uvölf und zweis« 

see-scheue Kniee-. 
Wie die Damen in den tultivirten 

Ländern meist Verehrerinnen von 

Wohlgeriichen find und sich demzu- 
folge der oerfchiedenften Parfiimerien 
bedienen. fo geht es auch den Schönen 
von mehr oder weniger noch wilden 
Völlerfchaften 

Da ift zum Beispiel die Frauen- 
welt am oberen Nil und im Sud-am 
die fich nicht allein mit wohlriechen- 
den Essenzen einölt nud falbt, fon- 
dern eine Räucherung vornimmt, die 
höchft eigenartig ift. Die Frauen der 

bezeichneten Gebiete verwenden all- 
wöchentlich mindestens zwei Stunden 
auf diefe Räucherei. Jn dem Hofe 
jeder hiitte tann man im Boden eine 
kleine Grube finden. einen Fuß tief 
und einen Fuß im Durchmeffer, die 
entweder mit hartem Thon forgfältiz 
ausgefiittert, oder in die ein Kessel 
eingefeit ift. Darin wird ein lang- 
fam brennendes Volziolslenfeuer un- 

terhalten und mit Spezereien wie 
Nelten. Jngwer, Zimmt, Weihrauch. 
Sandelbols, Mnrtben, wozu noch 
Spät-ne der Tallfoatazie tommen, be- 

ftreut. 
Ueber dieses Feuer fett fich nun die 

Frau und bedeckt fich mit dem manteli 
artia ausgebreiteten hemdentuch fo 
forgfiiltig. daß nichts von dem toftda- 

»ren Rauch unbeniist in die Luft ent- 

weicht. Sie geriith allmählich in aus- 

giebigen Schweiß und nimmt alfo zu- 

Igleich ein förmliches Damdfbad. Am 
Ende der Sitzung ift die Frau derart 

ieingeriiuchern daß ihr Gjruch sie auf 
staufend Schritte verrath. 

—- 

seien-euch herheitist 
Bei der Ersiauffiihrung der «Ka-- 

meliendame« war auch Dumas VaJ 
ter, der seinen Sohn abgöttiich liebte,1 
im Theater und freute sich des ungej 
wöhnlichen Erfolges, den das Stücki 
errungen hatte. Ein Beiannter be-; 
merkte, in der Absicht, ihm ein besan-; 
dere- Kompliment zu machen, zu dem; 
greifen Schriftsteller »Sie haben 
doch gewiß auch Ihren AntheiL Mon- 
sieur Dumai«i« i 

»O gewis, mein Lieber, ich bin fo-; 
gar wesentlich daran beiheiligi,&#39; ent- 

gegnete Dumai glückstrahlend, »ich 
habe ja den Verfasser gestellt!&#39;« 

Js- cis-findet 
Hutmachm »Ja, aber um him- 

mels willen, Herr Wamperi, was ha- 
ben Sie denn mii dem fchiinen Hute 

angefangen? Der ist ia voller Beu- 
en.« 

Wams-erl: »Ja, ichaun’s, ich roar 

drei Wochen in Oberbaoern. und das 
sind halt Reiieeindriise!« 

swft 
Bran sur Freundin: «Mein 

Briiuiigam hat zu meinem Vater ge- 
sagt er gäbe weniger auf Aeußerlrchs 
leiten als auf innere Vorzüge« 

Freundin: »Damit hat er wahr- 
scheinlich den Geidfchranl gemeint.« 

Er kennt III- 
.Was hat denn der Doktor zu Dir 

gemeentf« 
Jllch Gotte, er nieente, jedes Glas 

Bier wär’ e Nagel zu meinem 
Sarge.« 

»Nu, beere, da werd aber Dei’ 

ist-traf emal roie e Siwlfchwein aus- 
e n.« 

Vereine-. 
Tanie: War ich nichi im vorigen 

Zifin auch um diese Zeit hier, Kin- 
r 

harrst. O nein, Sante, das war 

viel früher; wir haben fest noch den 

geilen-ers wath Zapa cidied dri: ren sein« , a u a 

gefahren varii. 

Musik 
Wie larn es doch, here Bankier, 

daß Sie Jshre Tochter Ihrem eigenen 
Aalsirer zur Frau gaben? 

Na, wissen Sie, ich dachte mir· 
brennt er wirllich mal mit meiner 
Kasse durch, io hat mein Kind doch 
auch was davon! 

Inten. 
Richter lzurn alten Dieb): Statt 

iiir Ihrr Familie zu sorgen. verlegen 
Sie sich aufs Stehlen. 

Dieb: Nun, ich bin vorsorglich ge- 
nug« wenn Sie mich nicht etwilcht 
hätten· hats das, was i zufammen- 
aeitoblen den qanzen Wntrr fiir die 
Familie gereicht. 

Er rennt tie. 
Mann: »Welche That-heit, je noch 

an Deine Freundin zu telev niren; 
das Gespräch darf ja nur drei Minu- 
ten dauern!" 

Frau: »Ich will ihr auch nur «Gu- 
sten Morgen« sagen!" 

Mann: ,,,Ranu das tannft Izu doch 
unmöglich in drei MinutenF 

Quinte 

Ist-&#39;s eine Köchin giebt 
Weil’ ruhig als Gast drei Wochen! 
Nur biiie junge Frauen — 

lDie pflegen ielbit zu locheni 

VIII möglich- 
«Sie sagen. Sie bötten sich M 

Geld sauer erworben? Das stammt 
doch alles von Jbrer Frau?&#39; 

»Na ja, die bab’ ich mir eben sauer 
er;oorben.« 

Wicht-up 
»Ich möchte eine Portion Gänse- 

braien essen; tann man davon satt 
werden?&#39;· 

Kellnert »Ich isae Ihnen, wenn 

Sie drei Bissen gegessen baden, dann 
mögen Sie ichon nicht mehr!« 

tu Neu-eite. 

Versicherungjagent: »Herr Graf 
wollen also teine Versicherung einge- 
ben?« 

Gras: »Aber lieber herr ich bin 
schon iiir «und gegen alles versichert- 
Leben Tod Unfall, Einwbruch haft- 
pflicht, Feuer Hagel» ! Gegen was 
soll ich mich also n ach oersicherni« 

Agent: «Vielleicht Versicherung ge- 
gen Versicherungbagenten gefällig?« 

Ein Gesstbssenich. 
Lehrer inach eben beendigter Fe- 

rienzeit zum Schulratb): »Ich bitte 
um acht Tage Urlaub.« 

Schulratb: »Ja weichem Zwei-i« 
Lehrer: »Ich möchte beicatben.« 
Schulratb: »Warum haben Sie 

denn das nicht in den Ferien ge- 
macht?&#39; 

Lehrer: »Ich wollte mir die Ie- 

lr,ien nicht damit verder- 
en.« 

Its ein Geste. 

Hast du von der neuesten Erfin- 
dun Edisons gelesen? Er ist doch 
wir lich ein Genie.« 

»Gegen meinen Mann tommt er 

doch nicht auf-" 
»Wie? Dein Mann? Ich habe noch 

nie etwas von ibm gebärt.« 
«Ra, du mii teft «eben einmal 

seine Eriin ungen Bren, 
wenn er triih Morgens nach use 
tommt.« 

—.--- 

Istrebr. 
Richter izum Angettagten): »Sie 

waren betrunten, sind in das Auto- 
mobil ineingerannt,...als es wie- 
der in tand gebracht wurde und der 
Ethsseur eben blie, traten Sie noch- 
mals hinzu und nannten itur einen 

eierådenukeriip Bin Ha nae 
&#39; 

n, rr 

Richter, iziiano bmiiiielyitens iilen er 
Hatt-at 


